
Fütterung 

Blinddarm und Dickdarm statt. notwendig. 

ist Strukturierte 
Rohfaser hat auch 
einen entscheiden- 

Pferde leistungsgerecht füttern 

m I Nahrungspassage 

Schlund bis 1,5 10 - 15 sek 
Magen 18 1 - 5 h  

von Ing. Josef Galler 

In der Verdaulichkeit für den Effekt auf die 

und dient der Vor- 
Kraftfuttermittel bestehen zwi- Psyche der Pferde 
schen Pferd und Rind nur ge- 
ringe Unterschiede. Pferde beugung gegen 

Die Zahl der Pferdehalter hat in den letz- 
ten Jahrzehnten ständig zugenommen. 
Die Haltung und Fütterung der heutigen 
Freizeit- und Sportpferde muß jedoch 
den geänderten Bedürfnissen angepaßt 
werden. 
Unkenntnis Über Futtermittel oder auch 
eine Überversorgung mit Nährstoffen 
kann ansonst zu Verhaltens- oder Stoff- 
wechselstörungen führen. 

Kleiner Magen ohne Rohfaserreiche 
bakterielle Umsetzun- wirtschaftseigene 
gen Futtermittel (Heu, 

Das Pferd besitzt im Ge- Silage, Stroh usw.) 
gensatz zum Wiederkäuer nur hingegen werden 
einen kleinen. einhöhligen Ma- auf Grund der feh- 

Dünndarm 16 - 24 64 1,5 h 

Grimmdarm 6 - 8  96 
Blinddarm 1 34 1 5 - 2 0 h  

1 8 - 2 4 h  
Mastdarm 0,2 - 0,3 1 - 2 h  

Y 

gen mit etwa 15 - 20 1 Fas- 
sungsvermögen, wo im Gegen- 
satz zu den Vormägen des Rin- 
des keine bakteriellen Umset- 
zungen stattfinden. 

Das Pferd ist daher auf eine 
ständige Aufnahme kleiner 
Mengen pflanzlichen Materi- 
als angewiesen. 

Besondere Bedeutung für 
die bakterielle Verdauung be- 
sitzt beim Pferd der Blind- 
darm, ein Teil des Dickdarms. 
Dieser hat jedoch nur 15 - 
20 %O Fassungsvermögen im 
Vergleich zu den Vormägen 
des Rindes. 

Die Zellulosespaltung und 

lenden Vormagenmotorik um 
ca. 10 % schlechter als beim 
Rind verdaut. Mit steigendem 
Rohfasergehalt kann die Ver- 
daulichkeit bis auf 50 % absin- 
ken, weshalb bei Sportpferden 
mit hoher Leistungsanforde- 
rung Stroh und überständiges 
Heu nur begrenzt eingesetzt 
werden darf. Allgemein wird 
ein Rohfasergehalt von 16 - 
20 % in der Gesamtfutter- 
trockenmasse angestrebt. 

Ein Rohfaseranteil von min- 
destens 15 % in der Trocken- 
substanz ist zur Aufrechterhal- 
tung der Darmtätigkeit (Peri- 
staltik) und damit zur Vermei- 

serträgern wie Heu und Stroh Der Weidegang ist 
liegt bei 0,5 kg pro 100 kg auch für Pferde 
Körpergewicht. Dies gilt auch wesentlich 
bei ausschließlicher Verwen- 
dung von pelletiertem Allein- 
futter mit 18% Rohfaser in der 
Gesamtration. 

Heu darf nach der Ernte 
erst nach 8 - 12 Wochen, also 
nach der sog. „Schwitzphase" 
verfüttert werden und sollte ei- 
nen aromatischen Geruch auf- 
weisen. Riecht das Heu muf- Länge und maximales 
fig-dumpf, oder gar faulig, so Volumen der Verdau- 
kann ein damit verbundener ungsorgane sowie 
hoher Befall an Schimmelpil- Dauer der Nahrungs- 
zen zu Koliken oder chroni- Passage (500 kg 
schem Husten, insbesondere e Körpergewicht) 

25 - 35 verdauen wegen des Fehlens Stalluntugenden. 
der Gallenblase fettreiche Fut- Der Mindest- 

insgesamt 21 2 35 - 52 h 

termittei schlechter als Rinder. bedarf an Rohfa- I nach BERGNER U. KETZ 1969, MEYER 1986 
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Eiweißsynthese findet erst im 

Rauhfutter - worauf ist
zu achten



Fütterung 

DER iUNI * STERN 
ELEKTRO** SPEZIALIST 

I Elektrizitätswerke - Elektro-Installationen - Solaranlaaen 1 
1 Kajelan Sladler, Elektrouniernehmen, 6313 Wildcchänau / Auffach /Tirol,Tel.: 0533918912, Fax: 0533912424 1 

Jahren bauen wir 
Seit 10 Solaranlagen jeder Größe 

lob Sonne oder Wasserkraft, mit) 
[Strom man's wesentlich leichter hat.] 

bei höheren Staubgehalten 
führen. 

Für Futterstroh gelten die- 
Höchstmengen verschie- selben Qualitätsanspriiche, wo- 
dener Futtermittelfür bei sich für Pferde vorrangig 
Pferde mit einem Hafer- und Gerstenstroh eignet. 
Körpergewicht von Der Energiegehalt liegt um etwa 
500 - 600 kg 20 - 30 % niedriger als bei Heu. 

Futtermittel kg 

Weidegras: Jährlinge 20 - 40 
Zweijährige 40 
ausgewachsene Pferde 50 - 70 

Klee- U. Luzernegrünfutter 
Grassilage angewelkt 6 -  12 
Maissilage 12 -18 
Wiesenheu 15 und mehr 
Klee-, Luzerneheu 3 -5 
Futterstroh, gut 3 - 4  
Futterrüben 25 

10 Futtermöhren 
Zuckerrüben 15 
Trockensch n itzel bis 3 
Futterzucker 1 
Hafer 8 - 1 0  
Gerste 4 -6 
Maiskörner 4 
Weizenkleie 1 

15 - 25 

b 

iach HELFFERICH U. GÜTTE 1972, verändert 

Die Strohaufnahme wirkt 
als ein Ventil für den Beschäf- 
tigungsdrang des Pferdes, wes- 
halb nur notorische „Matrat- 
zenfresser", die grundsätzlich 
zu viel Stroh aufnehmen oder 
zu Koliken neigen, auf Säge- 
späne oder Torf gestellt wer-
den sollten. 

Bei der Silagefütterung ist 
zu beachten, daß Pferde we- 
sentlich empfindlicher als Rin- 
der sind und somit nur beste 
Silagequalitäten in Frage kom- 
men. 

Fehlgegorene, verschmutz- 
te oder buttersäurehältige Sila- 
gen sind absolut ungeeignet. 

Zu beachten ist auch, daß 
zu lang gehäckselte oder auch 
spät geerntete Silagen zu Ver- 
letzungen der Mundschleim- 
haut führen können, 

Bei Heu und Grummet ist 
zu beachten, daß sehr jung ge- 
nutztes sowie belüftetes Rauh- 
futter infolge des Eiweißüber- 
schusses nur bedingt für Pferde 
einsetzbar ist. 

Energiebedarf ist 
leistungsabhängig 

Die Energieversorgung er- 
folgt über Kohlenhydrate, d.h. 
über Zucker, Stärke und Zellu- 
lose sowie über Fette und Ei- 
weiß. 

Zucker und Stärke aus z.B. 
Getreide werden rascher im 
Dünndarm zu Glukose abge- 
baut, während die Zellulose 
aus Rauhfuttermitteln nur sehr 
langsam im Dickdarm bakte- 
riell zu flüchtigen Fettsäuren 
abgebaut wird und erst dann 
für die Energieversorgung zur 
Verfügung steht. 

Fette liefern 2,25 mal mehr 
Energie als Kohlenhydrate 
oder Eiweiß und können in 
Form von Pflanzenölen bei ho- 
her Leistungsanforderung als 
rasch verfügbare Energie bei- 
gemengt werden. 

Eiweiß dient nur dann der 
Energieversorgung, wenn kei- 
ne anderen Quellen, wie etwa 
Fettdepots, mehr zur Verfü- 
gung stehen. 

Der Energie-Erhaltungsbe- 
darf ohne Leistungsanforde- 
rung hängt vorrangig vom 
Körpergewicht, aber auch von 
Rasse, Temperament etc. ab. 
Der Leistungsbedarf wird ne- 
ben der Intensität und Dauer 
der Belastung auch vom Trai- 
ningszustand, Umgebungstem- 
peratur, Reitereinfluß etc. be- 
einflußt. 

Bei Energieunterversor- 
gung zeigen Pferde Gewichts- 
abnahme, Konditions- 
schwäche, ungenügendes 
Wachstum oder Zyklusruhe bei 
Stuten. Eine ständige Überver- 
sorgung kann neben Gewichts- 
zunahme auch zu Leistungsde- 
Pressionen führen. 

Ein hoher Kraftfutteranteil 
setzt eine hohe Leistung der 
Pferde voraus. Ist das nicht der 
Fall, wird in den Muskeln zu 
viel Glykogen abgelagert, das 
bei folgender starker Muskel- 
tätigkeit zu einer Anhäufung 
von Milchsäure fuhrt, die 
schlapp macht. 

Eiweißüberversorgung
meiden 

Das Eiweiß ist beim Aufbau 
von Muskelmasse, Enzymen 
etc. von großer Bedeutung. 
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Fütterung 

Beanspruchung Lebend- v.RP. v.E. Ca P Mg Na 
macce 

kg 9 MJ 9 9 9 9 

Erhaltung 500 350 73,O 25 15 5 10 

mittlere Anstrengung 500 450 111,o 

- -_____-- -____--___-____________________-- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -~  
leichte Anstrengung 500 400 92,O 

schwere Anstrengung 500 480 130,O 

I Zucker Zellulose Stärke I 

Der Erhaltungsbedarf liegt 
bei 1 g verdaulichen Eiweißes 
je kg Körpergewicht und sollte 
auch bei Arbeitsbelastung 1,5 
gkg  KG nicht überschreiten, 
d.h. Rationen mit einem Ge- 
samtgehalt von 8 % in der 
Trockenmasse sind ausrei- 
chend. Überschüssiges Eiweiß 
kann im Körper nicht gespei- 
chert werden. 

Häufig liegt bei junger 
Weide oder Verfütterung von 
Zwischenfiüchten, wie z.B. 
Raps, eine Eiweißüberversor- 
gung vor, die zu erhöhten 
Harnstoffwerten, Leberbela- 
stungen, Fehlgärungen und 
Koliken bzw. Durchfallen 
führen können. 

Auch eine rasche Ermü- 
dung sowie mehr Schweiß- 
Produktion oder die Bildung 
von Gelenksgallen können 
bei Eiweißüberversorgung 
auftreten. Im Extremfall kann 
es individuell und rassebe- 
dingt auch zur „Hufrehe" 
kommen. 

Kraftfutter und diäteti- 
sche Futtermittel 

Getreidekörner, außer Rog- 
gen und Weizen, können einen 
hohen Anteil des Pferde-Krip- 
penfutters decken. 

Die Lagerung ist problem- 
los, sofern der Wassergehalt 
der Getreidekörner, bei 14 % 
und niedriger liegt. 

Hafer ist neben Heu das be- 
kannteste Futtermittel für Pfer- 
de. Hafer hat von allen Ge- 
treidearten den höchsten Roh- 
fasergehalt mit ca. 10 %. Auch 
der Fettgehalt liegt bei Hafer 
und Mais mit 4 - 5 % gegen- 

260 0 50 - 150 Gras 
Grassilage 280 0 0 - 60 
Maissilage 190 300 20 

Getreide (ohne Hafer) 18 600 - 700 20 - 60 
Kleie 90 520 20 
Tapiokamehl 40 700 30 
Sojaextra ktionsschrot 24 70 110 
Biertreber 165 40 10 
Zitrustrester *) 110 35 255 
Maiskleberfutter 85 150 10 
Trockenschnitzel *) 180 60 60 

*) 500 - 600 g Pektin 
Zellulose = ADF - ADL 

I nach Hoffmann, 1993 
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über anderen Getreidekörnern
relativ hoch.

Hingegen liegt der Ener-
giegehalt von allen Getreidear-
ten am niedrigsten. Gute Ha-
ferqualitäten haben ein Liter-
maß von über 600 g. Je gerin-
ger das Litergewicht, desto ge-
ringer ist der Energiegehalt,
wohingegen der Spelzenanteil
und somit Rohfasergehalt an-
steigt. Der hohe Spelzenanteil
ist auch der Grund warum Ha-
fer besonders leicht zur Verpil-
zung (Mykotoxingefahr) neigt,

Hafer mit farblichen Verän-
derungen (blaß, grau -
schwarz, rötlich) oder mit ran-
zig-muffigem Geruch bzw.
starker Verunreinigung sollte
daher nicht verfüttert werden.

Das Quetschen von Hafer
ist nur für Pferde im Zahn-
wechsel, bei Gebißfehlern oder
Tieren, die das Futter zu gierig
aufnehmen, notwendig.
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Gequetschtes oder geschro-
tetes Getreide ist hinsichtlich
der Lagerfähigkeit einge-
schränkt und sollte daher in-
nerhalb weniger Tage verfüt-
tert werden.
Bei Getreide und insbeson-
dere bei Hafer ist auch zu be-
achten, daß etwa bis zur 10.
Woche nach der Ernte mit ei-
ner hohen Keimaktivität zu
rechnen ist.

Weizen und Roggen sind
für die Pferdefütterung nur be-
grenzt geeignet, da bei diesen
Futtermitteln durch den gerin-
gen Rohfaser- und hohen Kle-
beranteil die Gefahr einer Ma-
genverkleisterung und in wei-
terer Folge einer Entzündung
der Magenschleimhaut mög-
lich ist.

Weizen und Roggen kön-
nen zu ca. 10 % als Schrot z.B.
zum Quetschhafer unterge-
mischt werden.



Fütterung 

Der Energiehedarfvon Die Gerste gilt im Orient 
Pferden ist Zeistungs- anstelle von Hafer als das klas- 
abhängig sische Krippenfutter fur Pfer- 

de. Bei uns wird Gerste nur 
selten eingesetzt und sollte we- 
gen der härteren Konsistenz 
grundsätzlich gequetscht oder 
grob geschrotet verfüttert wer- 
den. Gerste hat mehr Energie 
als Hafer. 0,9 kg Gerste oder 
0,8 kg Mais können energe- 
tisch 1 kg Hafer ersetzen. 

Füttemngsbedingte 
Kolikdispositionen 

Grundsätzlich 
kann das Krippen- 
futter zu 50 % und 
mehr aus Gerste 
bestehen. 

Der Mais hat 
von allen Ge- 
treidearten am 
meisten Energie 
und wird daher in 

geschroteter Form bei Lei- 
siungspferden eingesetzt, wo- 
bei bis zu 30 % des Krippen- 
futters durch Mais ausge- 
tauscht werden können. 

Der relativ hohe Gehalt an 
ungesättigten Fettsäuren wirkt 
ähnlich wie jener bei Leinsa- 
men positiv auf den Glanz des 
Haarkleides. 

Kleien sind Getreidenach- 
Produkte und haben einen 

höheren Rohfasergehalt als das 
jeweilige Korn. Insbesondere 
Weizenkleie wird gerne gefres- 
sen. Kleien sollten jedoch vor 
der Verfütterung angefeuchtet 
werden, da es ansonst unter 
Umständen zu einer Quellung 
im Magen kommen kann. 

Kleien sind vor allem in 
„Mash"-Rezepturen aufgrund 
ihrer leicht abführenden Wir- 
kung ein fester Bestandteil. 

Mash besteht meist aus 
Weizenkleie, Haferschrot und 
Ca. 100 g geschrotetem Leinsa- 
men. Mengen bis zu 100 g 
Leinsamen müssen vorher 
nicht aufgekocht werden. Die- 
ses Gemisch wird mit etwas 
kochendem Wasser angerichtet 
und mit 10 - 20 g Viehsalz er- 
gänzt. Mash gilt als hochver- 

Symptome 

Darmanschoppung 
(Obstipation) 

Fehlgärungen 

Damiverlegungen (Obturation) 

Magenüberladung 

Sandablagerung 

Ursachen 

Ungenügende Zerkleinerung schwer verdaulicher 
U. rohfaserreicher Pflanzen (z.B. Stroh, Klee in Blüte). 
Eindickung (z.B. durch Wassermangel). 
Zu kurz geschnittenes Häcksel oder Gras (Rasenrnähergras). 

Stark verpilztes Futter; 
ungenügend abgelagertes Heu; irn Haufen erwärmtes Gras. 
Stark verkleisterndes Futter (z.B. Weizen, Roggen). 
Zu rasche Futteraufnahme (geringe Speichel- 
und Magensafibildung) 
Zu große Kraftfuttermenge pro Mahlzeit (pro 100 kg 
Körpergewicht max. 0,3 - 0,5 kg Kraftfutter pro Mahlzeit). 
Größere Mengen an ungeeigneten Futtermitteln 
(z.B. Äpfel, Kohl, Klee, Brot). 
Junges eiweißreiches Gras. 

Darmsteine (zu viel Kleie), Plastikteile. 

Zu große Futterrnengen. 
Quellende Futtermittel (Trockenschnitzel uneingeweicht). 
Fehlgärungen (siehe oben). 
Sekundär durch Passagestörungen irn Dünndarm. 

Ungewaschene Möhren, Rüben, Graswurzeln, 
etc., Sandauslauf 
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Fütterung 

dauliches Ergänzungsfutter für 
Hochleistungspferde. 

Leinsamen zählen zu den 
diätetischen Futtermitteln und 
sollen durch einen Schutzfilter 
auf der Magen-Darmschleim- 
haut verschiedene Darmer- 
krankungen vorbeugen. 

Der hohe Anteil an unge- 
sättigten Fettsäuren wirkt posi- 
tiv auf den Haarglanz und for- 
dert den Fellwechsel. Ferner 
sind Leinsamen reich an Vita- 
min E. Wegen des hohen Fett- 
anteiles und der Gefahr des 
Ranzigwerdens dürfen Leinsa- 
men nur unzerkleinert und 
trocken gelagert werden. Bei 
Verfütterung von mehr als 100 
g täglich müssen Leinsamen 
Ca. 10 Minuten aufgekocht 
werden, um ein Enzym zu zer- 
stören, welches ansonst 
Blausäure im Darm freisetzen 
kann. 

Bierhefe zählt ebenfalls 
zu den diätetischen Futter- 
mitteln und wird fast aus- 
schließlich in getrockneter 
Form gehandelt. 

Bierhefe ist reich an Spu- 
renelementen und vor allem 
an Vitaminen des B-Komple- 
xes. Letztere wirken vor al- 
lem günstig auf die Darm- 
flora im Dickdarmbereich 
und werden daher besonders 
nach Durchfallen, Anwen- 
dung von Antibiqtjka, Futter- 
Umstellungen, Verstopfungs- 
koliken etc. eingesetzt. Bei 
Hochleistungspferden sollten 
kleine Mengen von ca. 100 - 
200 g ständig beigefüttert 
werden. 

Trockenschnitzel sind ein 
Nebenprodukt der Zuckerrü- 

Futterart Struktur und Aufbereitung kglm3 

Heu lang, lose 50 - 75 
fest gelagert 80 - 100 
HD-Ballen 90 - 110 
Großballen, rund 80 - 130 
Großballen, rechteckig (drahtgebunden) 160 - 180 
Cobs 400 - 500 
Rriknttr 

Stroh lose oder gehäckselt 30 - 40 
HD-Ballen 70 - 90 
Großballen, rund 60 - 130 
Großballen, rechteckig (drahtgebunden) 140 - 160 

Grünfutter 315 - 345 

benverarbeitung und haben ei- 
nen ähnlichen Energiegehalt 
als Hafer. Trockenschnitzel 
müssen um Schlundverstop- 
fungen und Magenrissen vor- 
zubeugen vor dem Verfüttern 
unbedingt eingeweicht wer- 
den. 

Insbesondere melassierte Raumgewichte verschie- 
dener Futterarten in 

kgh’ (Faust- 
zahlen 1980, ergänzt 

Trockenschnitzel werden ger- 
ne gefressen, wenngleich die 
Obergrenze von 2 - 3 kg täg- 
lich beachtet werden sollte. 

Neben den besprochenen 
Einzelfuttermitteln gibt es eine 
große Palette von Mischfutter- W 

b 

Magen des Pferdes 
(schematisch).a kleine 

Magenkriimmung; b 
große Magenkrüm- 

mung; c Speiseröhre; 
d Zwöyjngerdarm; 

e Blindsack des 
Magens. I kutane 

Schleimhaut; 2 ge- 
mischte Kardia- und 
Polyrusdrüsenzone; 

3 Fundusdrüsenzone; 
4 Polyrusdrüsenzone. 

(Aus Anatomie und 
Physiologie der Haustiere) 
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Fütterung 

I - II 1 alniei m d  
I 1 BAUSTOFFE e HOLZ + KERAMIK SANITÄR 

Wir liefern sämtliche Baustoffe 
Z. B.: ONDULINE - Bitumenwellplatten 

in den Farben: schieferblau, ziegelrot, moosgrün, silbergrau 
Abmessungen: L= 200 cm, B= 95 cm, Stärke- 3.2 mrn, Gew.= 4 kg/qrn 

ONDULINE dlent der Landwirtschaft 
Immer mehrlandwirkdecken undverkleiden 
Scheunen, Wirtschafts- und Wohngebäude 
mit ONDULINE. Leichte Verarbeitung, Preis- 
Würdigkeit und kostensparende Dachkonstruk- 
tionen sind echte ONDULINE-Vorteile, die 
den kalkulierenden Landwirt überzeugen. 

ZENTRALE: 6300 Worgl, Friedhofstraße 2 
Te1 053321795-0' Tel. 06549ff206-0' 

FILIALE: 5721 Piesendorf, Bundesstr. 106 

mitteln, die meist in pelletier- 
ter Form als Ergänzung der 
Heu-Haferration bis hin zum 
Allein-Krippenfutter angebo- 
ten werden und zusätzlich mit 
Mineral- und Wirkstoffen er- 
gänzt sind. 

Mineralstoff- und Vita- 
minversorgung 

Bei den Mengenelementen 
Calzium (Ca), Phosphor (P), 
Magnesium (Mg), Kalium (K) 
und Natrium (Na) ist neben der 
Einhaltung der Bedarfswerte 
auch das Verhältnis der Mine- 
ralstoffe zueinander zu beach- 
ten. 

Für Calzium und Phosphor 
isi,.in der Gesamtration ein Ver- 
hältnis von 1,5 : 1 bis 3 :, 1 an- 
zustreben. Dabei ist bei Ratio- 
nen mit wenig Heu oder kräu- 
terarmen Heu eine Ca-Ergän- 
zung mit Futterkalk oder Mi- 
neralfutter erforderlich. Ein 
Ca:P-Verhältnis über 4 : 1 ist 
jedoch ebenfalls zu meiden. 

Im Blutserum sollte der 
Ca-Gehalt unabhängig vom 
Alter bei 11 bis 15 mg/dl und 
der anorganische P-Gehalt al- 
tersabhängig von 7,6 mg/dl bei 
Fohlen auf 2,4 mg/dl beim er- 
wachsenen Pferd absinken. 

Eine Unterversorgung an 
Calzium bzw. Phosphor sowie 
auch Vitamin D kann bei Jung- 
Pferden zu Rachitis (Knochen- 
weiche) oder bei erwachsenen 
Pferden zu Osteomalzie (Ent- 
mineralisierung der Knochen) 
fuhren. Eine Ca-Überversor- 
gung kann zu spröden Kno- 
chen führen. 

Eine dauernde starke Über- 
Versorgung mit Phosphor kann 
zu Hyperparathyreoidismus 
führen. Dasselbe kann auf 
Pferdeweiden mit höheren 
Goldhaferanteilen im Bestand 
auftreten, da Goldhafer im jun- 
gen Zustand ähnlich wie eine 
Vitamin D-Vergiftung wirkt 
und zu Calzinose führen kann. 
Diese Überfunktion der Ne- 

benschilddrüse, welche für den 
Ca-Stoffwechsel zuständig ist, 
fuhrt dann zu Entkalkungen 
mit Entzündungen und Lahm- 
heiten vor allem bei Jungtie- 
ren. 

Magnesium erfüllt vor al- 
lem Funktionen im Muskel- 
und Nervenstofiechsel. Bei 
akutem Mangel (Blutserum- 
werten unter 1 - 1,4 mg/dl) 
kann es zu tetanieähnlichen 
Zuständen mit Muskelzittem 
und Krampfen kommen. 

Ein Mangel ist am ehesten 
bei sehr junger Weide ohne 
Ausgleichsfütterung bzw. bei 
Hochleistungstieren mit 
schwachem Nervenkostüm an- 
zutreffen. Ein Gehalt von 0,2 
% Mg in der Trockenmasse der 
Gesamtration ist ausreichend. 

Natrium ist wichtig für den 
Wasser- und Wärmehaushalt 
und wird verstärkt über den 
Schweiß mit 3 - 4 g/kg 
Schweiß ausgeschieden. Ein 
Mangel liegt bei Harnwerten 
unter 5 mg/dl (Normalwert 
über 20 mg/dl) vor. Die Ver- 
sorgung muß zusätzlich über 
Mineralfutter bzw. Lecksteine 
sichergestellt werden, da das 
Grundfutter stets zu wenig Na- 
trium enthält. 

Die Kaliumversorgung ist 
normalerweise über das 
Grundfutter gewährleistet. Ein 
Mangel ist möglich bei hohen 
Schweißverlusten, einseitigen 
Kraftfutterrationen ohne Heu 
oder Silage sowie bei Durch- 
fallen. 

Bei den Spurenelementen 
kann bei verwurmten Tieren bei 
Blutarmut oder bei Grundfutter 
von sauren bzw. staunassen Bö- 

3 64 Der Alm- und Bergbauer Folge 12/97 



Fütterung 

den mit Manganüberschuß eine 
Eisenergänzung über Mineral- 
lütter sinnvoll sein. 

Kupfer kann auf Sandböden 
bzw. wie auch Zink auf sehr hu- 
mosen Böden im Mangelbe- 
reich liegen (Kontrolle über 
Bodenuntersuchung möglich). 

Unter den fettlöslichen Vi- 
taminen ist vor allem in den 
Wintermonaten zur besseren 
Infektionsabwehr (z.B. Pferde- 
husten) eine Zufütterung von 
Beta-Carotin über Fertig- bzw. 
Mineralfutter sinnvoll. Die 
junge Weide im Sommer ent- 
hält ausreichend Beta-Carotin. 

Die wasserlöslichen Vita- 
mine des B-Komplexes wie 
auch Vitamin C werden bei ge- 
sunder Dickdarmtätigkeit aus- 
reichend mikrobiell gebildet. 

Bei Tieren mit Problemen 
im Hufhornbereich kann je- 
doch eine zusätzliche Gabe 
von Vitamin H (Biotin) von Ca. 
15 mg täglich die Hornqualität 
verbessern. Eine Biotin-Ergän- 
zung ist über Mineralergän- 
zungsfutter oder Bierhefe 
möglich. 

Grünfutter und Weide-
haltung 

Beim Einsatz von geschnit- 
tenem Gras ist vor allem zu be- 
achten, daß sich das Futter bei 
der Lagerung im Stall rasch er- 
wärmt (Kolikgefalu) und das 
eingegraste Futter doppelt so 
schnell gefressen wird als auf 
der Weide. Ferner werden bei 
der Eingrasung auch Giftpflan- 
zen wie z.B. Hahnenfuß mitge- 
fressen, die auf der Weide ge- 
mieden werden. Wichtig ist 
vor allem, daß geschnittenes 
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Gras möglichst frisch und in 
kleinen Mengen von Ca. 10 
kg/Tier verfüttert wird. 

Bei der Weidewirtschaft 
sind Gräben und Drainagen 
laufend zu kontrollieren, da sie 
eine permanente Ansteckungs- 
gefahr für Parasiten wie Leber- 
egel, Darmparasiten etc. dar- 
stellen. 

Unabhängig von einer re- 
gelmäßigen Wurmkur sollten 
staunasse Stellen generell aus- 
gezäunt werden. 

Moorige Böden, die sich 
bei Frost leicht auflockern, 
sollten im Frühjahr angewalzt 
werden, Maulwurfhügel unbe- 
dingt eingeebnet und verfilzte 
Bestände (z.B. nach Schnee- 
schimmelbefall) im Frühjahr 
einen Eggenstick erhalten. 

Auf stark strapazierten und 
lückigen Weiden ist auch eine 
Nachsaat sinnvoll. 

Die Düngung erfolgt am 
zweckmäßigsten mit Stallmist 
im Spätherbst bzw. einen 
NPK-Volldünger (Ca. 200 

kgha) im Frühjahr oder Som- 
mer nach der 1. Nutzung. 

Sofern Gülle eingesetzt 
wird, sollte diese bevorzugt 
zur Vermeidung einer Futter- 
verschmutzung ähnlich wie 
Stallmist noch im Spätherbst 
ausgebracht werden. (max. 20 
m3/ha). 

Auf Standweiden sollten zu- 
mindest zweimal jährlich Geil- 
stellen nachgemäht und Gift- 
pflanzen wie Adlerfarn, Sumpf- 
Schachtelhalm, etc. bekämpft 
werden. Bei starkem Hahnen- 
fußbesatz ist eine Flächensprit- 
zung mit 2 - 3 1 MCPA-Mittel 
sinnvoll. Eine Wiederbewei- 
dung kann 3 Wochen nach der 
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